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ULRICH WEBERS ALLTAGSGESCHICHTEN

Das Leben istschwer

Die Fliege im Herren-WC
Oeffentliche

Pissoirs waren
i früher merkwürdig offene
'
Schläge, in welchen man

sich vor eine grässlich
verkritzelte graue Wand stellte, diese

anschiffte, hierauf die bekannte

Abschüttelbewegung vornahm und
die Hose wieder verschloss. «Vor
dem Weggehen bitte Kleider
ordnen», stand über dieser trübseligen
Wand, wobei regelmässig t
Witzbold beim Wort «Kleider» e

paar Buchstaben weggekratzt hat
sodass die Aufforderung ein
andern Sinn bekam: «Vor de

Weggehen bitte Eier ordnen!»

der mal in einem gepflegten Lokal
vor der Pissoir-Schüssel stehe und
eben die Hose öffnen will, trifft
mich beinahe der Schlag: In der
Schüssel sitzt eine Fliege! Ich kann,
ich gestehe es gerne, keiner Fliege
was zuleide tun (ich halte sie auch
nicht bloss für eine Sache, sondern
für ein Geschöpf der Natur), und

Spass, warm geduscht zu werden.
Unschlüssig, unfähig zu handeln

stehe ich also da. Mein bester
Freund kommt herein und stellt
sich vor die dritte Pissoir-Schüssel.

Gespannt warte ich. Nicht lange.
«Du», flüstert er mir entgeistert
zu, «in meiner Schüssel sitzt eine

Fliege! Was soll ich nur machen?
Ich kann doch einer Fliege nichts

iege im Herr«
der mal in einem gepflegten Lokal
vor der Pissoir-Schüssel stehe und
eben die Hose öffnen will, trifft
mich beinahe der Schlag: In der
Schüssel sitzt eine Fliege! Ich kann,
ich gestehe es gerne, keiner Fliege
was zuleide tun (ich halte sie auch
nicht bloss für eine Sache, sondern
für ein Geschöpf der Natur), und

«Vordem

Weggehen bitte Eier

ordnen!» stand

über der

trübseligen Wand.

Mein Wunsch zu wachsen

Als Kind begriff ich lange nicht,
was damit gemeint war. Hingegen
wuchs bei mir auf diesen Pissoirs
der Wunsch immer stark,
möglichst schnell zu wachsen, damit
meine Nase mehr Abstand von der
Abfluss-Rinne bekam und ich wie
die Erwachsenen oben über den
Rand in die schöne weite Welt
hinaus blicken konnte.

Solch trostlose Entleerungsstationen

gibt's heute fast nur noch
auf Bahnhöfen, wo's schon beinahe
eine Kunst ist, nicht mit triefend
nassen Schuhen und entsprechenden

Gerüchen wieder rauszukommen.

Umso mehr ist dafür der
Fortschritt in viele Restaurants

vorgedrungen. Da steht man dann
in aseptisch-cleanen, gekachelten
Räumen vor hellen Schüsseln, lässt

fahren, wendet sich wieder ab, und
wie von Zauberhand wird die Spülung

ausgelöst, wäscht und trocknet

man gleichsam kontaktfrei
seine Hände und kommt sich
nachher in der Wirtsstube wieder
unendlich sauber vor.
Allerdings: Wie ich kürzlich wie¬

so ziehe ich den Reissverschluss

gleich wieder hoch, wechsle
verstohlen zur zweiten Schüssel und
beginne die Prozedur von vorne.
Und wieder trifft mich der Schlag:
Auch in dieser sitzt eine Fliege!

Wie helfe ich dieser Fliege?

Fieberhaft beginne ich zu überlegen:

Wahrscheinlich hegen diese

armen Insekten völlig durchtränkt
und mit verklebten Flügeln da und
können schlichtweg nicht mehr
durchstarten. Soll ich sie aber

nein, ich kann doch nicht mit den

Fingern umgekehrt, wenn ich
an meine letzte Bergwanderung
denke: Dort auf der Kuhweide
haben sie sich die Fliegen ja mit
Vorliebe auf etwas Braunes, Warmes,

Weiches gesetzt. Wahrscheinlich

macht es ihnen auch genauso

Hin- und hergerissen stehen wir
da. Beginnen besorgt zu rätseln, ob
Hausi, der Wirt, ein Hygiene-Problem

hat. Nun ja, wo Fliegen im
Haus sind, sind sie auch in der
Küche.

Schliesslich kommt ein fremder
Mann herein, tritt vor die erste
Schüssel und verrichtet sein
Geschäft. Mit penetranter
Selbstverständlichkeit. Da erst dämmert
es bei uns. «Hartplastik oder

sowas», sagen wir zueinander,
«aber warum macht der Hausi das?

Will er, dass wir besser zielen?»
Nicht wahr, man kennt ja all diese

Horror-Geschichten, welche
Feministinnen über unpräzis pinkelnde

Männer verbreiten! Aber wie
auch immer: Das von der Fliege
muss ich unbedingt meinen Söhnen

erzählen, meinem Schwiegervater,

auch meinen Kollegen.
«Kannst du mir sagen», frage

ich Hausi später in der Wirtsstube,
«was diese Fliegen auf dem WC
sollen?» Hausi grinst breit:
«Nichts als ein Gag», sagt er, und
fügt stolz bei: «Und alle wollen sie
sehen. Seit ich diese Viecher habe,
hab ich den Umsatz verdoppelt.»
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